
In der ersten Woche des zweiten Mon-
des wurde endlich die überfällige Wahl 
des neuen Bürgermeisters in Brega 
abgehalten: neuer Bürgermeister ist 
Benjamin Timberstaem, der knapp 
gegen Fabian Fammerloh gewann.  
Wie der geneigte Leser wissen wird 
mussten die Wahlen mehrfach ver-
schoben werden, weil der Aufbau der 
Stadt höchste Priorität hatte. Angesicht 
dessen, dass die Stadt während der 
Belagerung durch den Pilgerzug im 
vorletzten Jahr fast vollständig abge-
brannt ist, war mit einer so frühen 
Wahl eigentlich nicht zu rechnen. Die 
Bürger Bregas müssten dem Handels-
haus Timberstaem zutiefst dankbar 
sein, hat dieses doch, genau wie die 
Binomis, keine Kosten und Mühen 
gescheut den Wiederaufbau der Stadt 
voran zu treiben. Umso erstaunlicher 
war es, dass das Wahlergebnis nur sehr 
knapp zu Gunsten von Benjamin Timb-
estaem ausfiel, einem Vetter Marco 
Timberstaems. Schon wenige Tage 
nach den Wahlen konnte jedoch aufge-
deckt werden, dass Fabian Fammer-
lohn viele Stimmen gekauft hatte - mit 

Goldmünzen, die 
das Konterfei der 
caldrischen Impe-
ratorin trugen! 
Eine Stellungnah-
me seitens Fabian 
Fammerlohs steht 
aus, da er die Stadt 
vermutlich gen 
Caldrien verlassen 
hatte, bevor er von 
der Wache Bregas 
hätte festgesetzt 
werden können.  
Benjamins erste 
Amtshandlung bestand darin den be-
liebten Krämersmann und Tavernen-
besitzer Ferdi Weidenfels, der vielen 
noch als wichtiger Mitstreiter der Wi-
derstandsbewegung gegen Barad Konar 
bekannt ist, zum stellvertretenden 
Bürgermeister Bregas zu ernennen. 
Dieser bedankte sich vor der Ratsver-
sammlung mit den Worten: "Ich 
möchte nicht Danke sagen, das haben 
Sie schon so häufig gehört. Aber Dan-
ke. Vielen Dank. Dankeschön!"  

BENJAMIN TIMBERSTAEM IST NEUER BÜRGERMEISTER VON BREGA  
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BLICKPUNKT TANGARA 

ren Liebsten einen wohligen Schauder 
über den Rücken jagen!  

Exklusiver Ticketverkauf unmittelbar 
vor der Eröffnung! 

Kleanthes Kuriositätenkabinett - dem-
nächst auch in deiner Stadt! 

Nur heute Abend zum Fest von Licht 

und Schatten in der Stadt, gefördert 
durch das ehrenwerte Haus Binomi, 
habt ihr die Möglichkeit nie gesehene 
Sensationen zu erleben!  

Kommt herbei und lasst euch und eu-

MAGISTER KLEANTHES KÜHNES KURIOSITÄTENKABINETT ! 

Sonderausgabe zum Fest von Licht und Schatten 263 n.J. 



cken, Schieferplatten und Abraum einzu-
stellen. Wie der geneigte Leser vielleicht 
weiß, ist ein Großteil der Logistik vor 
Ort fest in den Händen der Familie 
Steyn. Faktisch führte diese Maßnahme 
zu einem kompletten Erliegen der Werk-
stätigkeiten im Steinbruch. Ein Verbund 
von Dörflern, die im Steinbruch arbei-
ten, hat nun Rechtsgelehrte aus der nah-
gelegenen Stadt Taga dazu bestellt, die-
sen leidigen Konflikt, der bisher nieman-
dem nutzt, sondern jedem schadet, zu 
klären.  

Norodar. Dorik Steyn hört einfach nicht 
auf. 
Im Verlauf des Streits um die Schürfrech-
te des Großen (Stein-)Bruchs in Norodar 
ist eine weitere Stufe des Zwists erreicht 
worden.  
Dorik Steyn, der steif und fest behauptet, 
durch Vererbungsrecht der einzige recht-
mäßige Inhaber der Schürfrechte am er-
schwinglichen Steinbruch Norodars zu 
sein, hat vor nur wenigen Tagen die von 
ihm bezahlten Arbeiter dazu angehalten, 
jegliche Beförderung von Marmorblö-

BRUCHSTREIT ODER BRUCHSTREIK? 
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sind, die er stets fördernd und gar selten 
fordernd über uns gehalten hat, so sehr 
freuen wir uns über die Heimkehr in den 
fruchtbaren Schoß Tangaras, denn in die-
sem leben unsere Herzen und blühen auf, 
wie das Korn auf den saftigsten Feldern 
und das grüne Gras auf den windzer-
furchten Weiden es schöner nicht tun 
kann. Doch was müssen wir nun hören? 
Unsere saftigen Felder sollen dienen als 
schnödes Fressen für stinkendes Vieh! Da 
fragen wir uns, was doch in die Seelen 
der Fanader für ein Dämon eingezogen 
sei, der solch schmutzige Gedanken statt 
gutes Getreide in fruchtigen Boden ein-
pflanze.“ 
 
Die Stadtverwaltung dementiert hartnä-
ckig, dass dieser Brief aus ihrer Feder 
stamme, wie manches Gerücht behaup-
tet, doch betont Neldan, dass der Vieh-
markt in Fanada stets fehl am Platze sei 
und sein werde (da die Neldaner kaum 
Profit daraus ziehen können, so munkelt 
man). Der Ulder Bote wird weitere Ent-
wicklungen aufmerksam verfolgen und 
dem geneigten Leser schnellstmöglich zu 
Ohren und Augen kommen lassen.  

Zum Ärger der Handelshäuser von Uld 
ist es wieder soweit: der Große Vieh-
markt findet ein zweites Mal im Frühjahr 
in Fanada statt. Von all überall her trei-
ben findige und windige Händler Kühe, 
Stiere, Schafe und allerlei sonstiges Vieh 
nach Fanada, um dort Zuchtexemplare zu 
kaufen, verkaufen, Herden zu verschie-
ben und auf alle sonst noch möglichen 
(natürlich legalen, wir sind hier in Tanga-
ra!) Arten Geld zu verdienen. Selbst aus 
Caldrien sollen sich angeblich Händler 
einfinden, die große, "Elche" genannte 
Tiere mitbringen. Mit dem erfolgreichen 
zweiten Ausrichten des Marktes sichert 
Fanada sich nochmals als bedeutender, 
wenn nicht der bedeutendste Handel-
standort Tangaras ab, wenn es um stin-
kendes Viehzeug geht. Doch die miss-
günstigen Stimmen sind nicht ver-
stummt, so erreichte unsere Zeitung ein 
anonymer Brief aus Neldan: 
 
„Verehrte Mit-Tangarianer! Liebe Freun-
de. Wie ihr alle wisst, wurde Neldan aus 
den stets fürsorgenden und wohlwollen-
den Händen Middenfelz' entlassen und 
endlich wieder Teil Tangaras! So dankbar 
Wir natürlich dem jungen Herrn von 
Middenfelz für seine beschützende Hand 

SCHON ZUM ZWEITEN MAL IN FANADA :  DER GROßE V IEHMARKT  

Anzeige 

 

 

 

 

 

Brega Hölzer - die intelligente 
Art Feuer zu machen 

Ihr habt zwei linke Hände, 
wenn es um Feuerstein und 
Zunder geht? 

Ihr habt keine Zeit und 
braucht schnell ein Feuer? 

Dann sind die Bregahölzer 
genau das richtige für euch! 
Ein Bregahölzchen aus der 
Schachtel nehmen, über 
eine raue Oberfläche ziehen 
und schon züngelt die 
Flamme!  

Nur echt mit der FORMEL! 

WUSSTEN S IE, 

DASS. . . 

 Norodar ohne das Mar-
morvorkommen bedeu-
tungslos wäre? 

 Norodar früher Steyn-
fallerhussen hieß? 

 Barden in Norodar 
genauso wenig Ansehen 
genießen wie Totengrä-
ber und Huren? 



Waldgrenzen trauen und den Schürfern 
gefährlich werden. 
Experten beraten sich derweil wie es da-
zu kommt, dass die Bäche plötzlich Gold 
führen. 
Theodinus von Lärchenfeld, Schmied und 
Erzexperte aus Engonia, hat eine Theo-
rie: "Es könnte tatsächlich sein, dass sich 
durch den langen und harten Winter ein 
Bergkamm im Wald gelöst hat. Durch 
den entstandenen Erdrutsch besteht die 
Wahrscheinlichkeit, dass naheliegende 
Bäche seitdem Goldadern permanent 
auswaschen und das freigebende Gold 
mit sich führen."  

In letzter Zeit hört man immer wieder 
von Menschen, die in den Bächen des 
Wald von Arden faustdicke Goldklum-
pen finden und somit zum Wohlstand 
kamen. 
Allseits bekannt ist, dass der Wald von 
Arden durch eine Vielzahl von teilweise 
unterirdisch verlaufenden Bächen durch-
zogen ist, die auch noch außerhalb der 
Waldgrenze weiterfließen. 
Die Gerüchte haben bereits einige mutige 
Glücksritter angezogen, die ihr Glück bei 
der Suche nach dem "Arden Gold" versu-
chen. 
Allerdings werden immer wieder merk-
würdige Geschöpfe gesichtet die sich an-
scheinend vor allem Nachts bis an die 

GOLDRAUSCH BEI ULD 
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fer eine solche Entscheidung überhaupt 
eigenmächtig treffen? In einer repräsenta-
tiven Bürgerumfrage wurde eine klare 
Antwort erteilt: Nein, der Kanzler darf 
nicht! Aber erfahrungsgemäß wird Stauf-
fer nichts auf die Stimme des Volkes hö-
ren, ohne dass der Stadtrat klare Stellung 
bezieht.  

Wieder einmal wurde dieses eigentliche 
Juwel unserer Stadt von Unruhe erschüt-
tert. Bei den letzten Tagen des Lernens 
verkündete Ezekiel Stauffer, der umstrit-
tene Kanzler der Akademie, dass den 
Akademiegründern Gelder und Titel ge-
strichen werden sollen. Die Ulder Bote 
fragt: Darf das sein? Kann Kanzler Stauf-

AUFRUHR IN DER AYD ‘OWL 
Das denkt das Volk: 

 23% hielten Magier für 
merkwürdig und halten 
alles für möglich 

 7% finden die Entschei-
dung des Kanzlers gut 

 18% halten die Akademie 
für Geldverschwendung 

 52% halten den Kanzler 
für größenwahnsinnig 

so gewesen, mein Großvater hat's 
schließlich selbst erlebt! Mit schwarzem 
Schwert, einem irren Grinsen auf den 
Lippen und Geifer aus den Mundwinkeln 
laufend hat dieser verderbte Mensch den 
guten Ritter geschlachtet!" Mit Sorge 
betrachten die guten Bürger Tangaras 
solche Vorkommnisse, doch lassen die 
Handelsherren im nahe gelegenen Fanada 
ausrichten, dass es sich dabei doch eher 
um einen Einzelfall, und nicht um eine 
neue Plage Szivárs handelt.  

Wie uns zu Ohren gekommen ist, gelten 
Jeldriken im tangarianischen Hinterland 
nicht mehr als sicher! Konrad von 
Hirschsprung, ein geachtetes Mitglied 
des Ordens und ehemaliger Reichsgar-
dist, ist laut zahlreichen Augenzeugenbe-
richten tot und verstümmelt in einem 
Misthaufen in dem Dorf Schlagbaum auf-
gefunden worden. Berichten zufolge soll 
ein krummer, kleiner Mann mit dem 
Namen des Täuschers auf den Lippen den 
guten Herrn Ritter hinterrücks überfallen 
und gemeuchelt haben! Ein Sprecher des 
Dorfrates verkündete: "Na, so ein Pack 
findet sich hier selten, aber hier ist's wohl 

JELDRIKE IN SCHLAGBAUM HINTERHÄLTIG ERMORDET !  

Belohnung! 

Für die Ergreifung des 
Mörders wird ein Kopf-
geld von 20 Kupfermün-
zen ausgelobt! 

WUSSTEN SIE , 

DASS. . . 

 Der Wald von Arden 
von keiner guten Seele 
betreten werden kann? 

 Niemand bei klarem 
Verstand auch nur auf 
die Idee kommt, den 
Wald betreten zu wol-
len? 

 Die Handelshäuser von 
Uld niemals dementiert 
haben, Waren aus dem 
Wald von Arden gelie-
fert zu bekommen? 
Weshalb auch?! 



für die Länder des ehemaligen Engoniens 
aus magischer Sicht bemerkenswerte Er-
eignisse in der Zukunft sieht. Auf die Fra-
ge wie sich “bemerkenswert” äußern 
wird, gab sie zu verstehen, dass dies in 
der Hand der Zusammenarbeit liegen 
wird. Weitere Fragen zu diesem Thema 
wollte sie nicht beantworten, sie machte 
uns gegenüber jedoch deutlich, dass die 
Akademie personelle Hilfe geben kann, 
falls es zu Problemen für Tangara 
kommt. Abschließend versicherte die 
stellvertretende Akademieleiterin, dass 
es auch in Zukunft weitere Zusammenar-
beit mit der Ayd’Owl in Fanada geben 
wird, die im letzten Jahr bereits durch 
das Austauschen von Dozenten unterstri-
chen wurde.  

Der im letzten Jahr eröffnete Zweitsitz 
der Akademie für Dämonenjagd zu Schat-
tenwall feierte nach Angaben eines Spre-
chers des Zweitsitzes ein erfolgreiches 
Jahr im Himmelsgebirge. Viele potenziell 
erfolgreiche Magier haben sich zum Stu-
dium ihrer Kräfte dort eingeschrieben 
und besagter Sprecher betonte, dass un-
ter ihnen der ein oder andere berühmt 
werdende Dämonenjäger ausgebildet 
wird. Besonders ein Schüler aus Taga, 
dessen Name nicht herausgegeben wur-
de, sei ein strahlendes Beispiel für die 
Lernfähigkeit der Bewohner von Tanga-
ra. 
Die stellvertretende Akademieleiterin 
des Hauptsitzes aus Montralur, Karona 
von Schattenwall, verkündete, dass sie 

AKADEMIE ZU SCHATTENWALL ZIEHT B ILANZ 
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Holz und Gefauche. Ein dreckier Mann 
betrat die Schänke, sprach mit Adriano 
Binomi. Was genau war nicht auszu-
machen, nur sein Gestank war auffällig, 
eben so wie seine verdreckten Waffen. 
Wer dann die Schänke oder Herberge 
verlassen wollte, wurde zurück gewie-
sen, wollte doch das Wachpersonal kei-
nen Gast der Binomis gefährdet sehen. 
Gegen ein, zwei Kupfer konnte ich zu 
den Dienstboten in die Vorratskammer. 
Der Blick aus dem Kettenzugschlitz of-
fenbarte einen großen Kutschkarren, auf 
dem ein in Tuch verhüllter Kasten stand, 
der mit Ketten befestigt war. Von dem 
Tross waren nur jene übrig, die genug 
Winter hinter und vor sich hatten.  

 
Just zum Erscheinen dieser Zeitung 
macht sich Ihr unerschrockener Bericht-
erstatter Magnus Magnaroth im Stillen 
hinter den Tross her. Der Tross führt gen 
Brega, verpassen Sie nicht die Fortset-
zung dieser Geschichte in unserer nächs-
ten Ausgabe!  

In der Nacht zum vergangenen Fastenta-
ge richtet das Handelshaus Binomi ein 
generöses Fest aus, zu dessen Abschluss 
geladene Gäste auf Kosten der Binomis in 
der Herberger "Zum Pregelkamm" näch-
tigen durften. Ein rauschendes Fest, wie 
es wohl nur Binomis ausrichten können, 
ging zu aller Zufriedenheit zu Ende. 
In der Nacht kamen den Gästen merk-
würdige Laute zu Ohren. Ein Blick aus 
den Fensterklappen offenbarte einen 
Tross, der in den Wald von Arden zog. 
Eine ungleich durchmischte Gruppe, 
denn viele der Reisenden hatten noch 
nicht genug Winter gesehen, einige ande-
re zu viele. Allesamt waren sie schwer 
gerüstet. Sie zogen direkt an der Herber-
ge vorbei ohne die Gäste zu belangen, 
was sicherlich dem Wachpersonal der 
Binomis mit zu verdanken ist. Nicht aus 
zu malen was hätte geschehen können! 
Zum Morgenbrote waren die Geräusche 
des Trosses erneut zu hören. Auffallend 
war nur der veränderte Klang, denn statt 
vielem Scheppern und Klirren, klang es 
angestrengt nach Schnaufen, knarzendem 

MENSCHEN IM WALD VON ARDEN VERSCHWUNDEN ! 

Wissenswertes 
 

Der Ableger der Akademie 
zu Schattenwall ist die dritte 
Einrichtung für die Lehre 
arkaner Kräfte in Engonien.  
 
Die älteste und angesehenste 
Akademie ist zweifelsohne 
das Konzil der geisten Kräfte 
in Donnerheim, stets treu 
zum herrschenden Geschlecht 
in Caldrien. 
 
Ebenfalls ehrwürdig ist die 
Academia zu Ayd‘Owl, deren 
Ansehen jedoch durch die 
Skandale Kanzler Stauffers in 
den vergangenen beiden 
Jahren geschmälert worden 
ist. 
 
Die Akademie zu Schatten-
wall erweitert nun den Kreis 
der Akademien. 



vergangenen Jahr. Schon dort wurde an-
hand dieser Spelunke eine erhöhte Anzahl 
von diebischem Gesindel gesichtet, das 
zweifelsohne für einigen Aufruhr sorgte. 
Wie es Herr Tzsibnizka geschafft hat eine 
Genehmigung für dieser Art von 
„Taverne" zu erhalten bleibt der Redakti-
on bislang schleierhaft. 
Die Stadtwache von Uld versicht, dass sie 
die Ruhe und Ordnung mit allen Mitteln 
aufrechterhalten wird. 
Die Redaktion kann nur seine geneigten 
Leser vor Betreten dieser Taverne war-
nen, sofern ihnen Leib und Leben lieb 
sind, und rät zum Besuch der Taverne 
der Malzmüllers, einer Taverne mit ho-
hen Qualitätsmerkmalen und niedrigen 
Preisen. 

Wir warnen: der Zigeuner Patriarch Vla-
dimier Tzibnizka öffnet die Tore seiner 
Gesockstaverne in Uld zeitlich zum Fest 
von Licht und Schatten. 
Wie jedes Jahr feiern die renommierten 
Häuser Ulds ihr Fest von Licht und 
Schatten, das wohl auch dieses Jahr na-
türlich einen Besuch wert ist. Als Novum 
zeichnet sich jedoch ein Skandal ab. 
Der umherfahrende Zigeuner baut laut 
Informationen einer nicht näher genann-
ten Quelle seine Taverne zum traditio-
nellen Fest von Licht und Schatten in Uld 
auf. Eine zweifelhafte Premiere feierte 
die "Gesockstaverne mit geheimen Puff 
von dem niemand etwas weiß und Spiel-
unke - jetzt mit Teehaus" während der 
großen Feier vor den Toren Bregas im 

TAVERNE ZIEHT GESINDEL AN 
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der den Reisenden und insbesondere dem 
Voranenburger Alamarpriester nicht 
nachgesagt werden und es kam zu Strei-
tigkeiten zwischen Condrianern und 
Engoniern. Laut unserer Quelle ging es 
dabei wohl um die Frage, wo welche Ge-
bete gehalten werden sollen. 
Wir als Tangaraner haben immer für eine 
offene Gesellschaft und ein Miteinander 
von verschiedenen Religionen gestanden. 
Wir würden uns ein ähnliches Verhalten 
aller Engonier wünschen.  

In gewohnt diplomatischer Art haben 
Caldrier wieder einmal für Ärger im 
Ausland gesorgt. Diesmal trifft es den 
bekannten Flamen Magnus Damian, wel-
cher Ende vergangenen Jahres nach 
Condra reiste. Wie aus gewohnt zuver-
lässiger Quelle zu berichten, traf dort 
eine engonische Reisegruppe im Süden 
Condras eine merkwürdige Kreatur an, 
die wohl eine der in Condra verehrten 
Dracos gewesen sein soll. Die religiöse 
Toleranz, für die Tangara und insbeson-
dere Uld berühmt sind, konnte wohl lei-

EKLAT IN CONDRA 

AUSLAND 

WUSSTEN SIE, 

DASS .. .  

 Zigeuner stinken, weil 
sie sich selten wa-
schen? 

 Zigeuner schon als 
Kleinkinder das Steh-
len lernen? 

 Zigeuner niemals nicht 
die Wahrheit sagen? 

 Zigeuner nur deshalb 
nicht verjagt werden, 
weil sie sonst einen 
verfluchen? 

 Die Zigeuner einen 
eigenen Prinzen ha-
ben? 

Anzeige 

Grundstücksangebote zu 
Fanada:  
 
Die Stadt Fanada veräußert 
mehrere brach liegende 
Grundstücke, die zur Be-
bauung und Bewirtschaf-
tung freigegeben sind.  
Dazu gehören sowohl 
Grundstücke innerhalb der 
Stadtmauern als auch au-
ßerhalb.  

Interessenten melden sich 
postalisch oder persönlich 
bei der Stadtverwaltung 
Fanadas, Abteilung Flurge-
biete, bei Herrn Jeldrik 
Spatenstich.  

spitzen. Bislang unbescholtene Bürger 
verfallen dem Wahnsinn und begehen die 
grausamsten Verbrechen. Und bei etli-
chen von ihnen konnte die normonter 
Inquisition eine Besessenheit durch eine 
chaotische Macht nachweisen.  

Fortsetzung auf der nächsten Seite... 

 

Seit einigen Jahren schon sollen sich im 
Grenzgebiet der verfeindeten Länder 
Normont und Iskalien merkwürdige Vor-
kommnisse ereignen. Man erzählt sich 
von verschwindenden Menschen, von  
beängstigenden Geräuschen im Wald und 
von Kühen, die blaue Milch geben. Doch 
seit dem elften Mond des vergangenen 
Jahres scheinen sich die Ereignisse zuzu-

UNRUHIGE ZEITEN IN NORMONT UND ISKALIEN 
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öffentlich kundtun, dass sie immerschon 
und immerdar Kaiser Jeldrik als ihren 
Herrscher anerkenne, das törichte Impe-
rium aufzulösen gedenke und den Fürs-
ten von Middenfelz und Herzog von Ha-
nekamp als eigenständige und nur Jeldrik 
zum Lehnsdienst verpflichtete Vasallen 
des Kaiserreiches betrachte", wie es einst 
von Jeldrik gegeben und von Heinrich I, 
dem ersten König Caldriens gelobt wur-
de. Ferner soll sie die, nach Jeldriks Ver-
schwinden gegen dessen Willen geleiste-
ten Eide an Georn I. und den Thron von 
Caldrien zurückweisen.  
Zudem sollten alle drei den Hochmeister 
des  Jeldriksordens sodann als Reichsver-
weser und ausführende Hand Jeldriks 
anerkennen und das Knie vor ihm beu-
gen, "auf dass er mit der Unterstützung 
des geeinten Caldriens die Reichseinheit 
wiederherstellen möge". 
Die Verehrung des vergöttlichten Jeldrik 
werde dann zum Staatskult erhoben. 
Die Verhandlungen endeten nach diesen 
Forderungen mit einem Eklat. Der ge-
naue Wortlaut der Antworten der Betei-
ligten konnte nicht ermittelt werden, 
möglicherweise reisten sie auch ab, ohne 
die Jeldriken auch nur eines weiteren 
Wortes zu würdigen. 

Wie jetzt bekannt wurde lud der Orden 
des heiligen Jeldrik zu Ahrnburg zum 
Jahresende hochrangige Vertreter der 
drei großen caldrischen Herrscherhäuser 
nach Engonia mit dem Ziel, zwischen 
eben jenen zu vermitteln und den Frie-
den wiederherzustellen. Dieses Vorhaben 
soll jedoch nicht an der berühmten Ver-
bohrtheit der Hochwohlgeborenen ge-
scheitert sein sondern an den schonungs-
losen Forderungen der Jeldriken höchst 
selbst. 

So solle der Herzog von Hanekamp end-
lich seinen Streit mit Loenna von Don-
nerheim beilegen und öffentlich um Ver-
gebung für seine falsche Entscheidung in 
jener kaiserlichen Senatssitzung bitten, in 
der Kaiser Jeldrik für tot erklärt worden 
ist und somit dem Usurpator Barad 
Konar der Weg bereitet wurde.  
An den jungen Fürsten Isaac II. von Mid-
denfelz ging die offene Zurechtweisung, 
nur von kaiserlicher Hand sei es rechtens 
zum König gesalbt zu werden und das 
Schicksal Barad Konars solle ihm eine 
Warnung sein, wie es jenen ergehe, die 
unrechtens nach einem Platze streben, 
der ihnen nicht zustehe. 
Imperatorin Loenna wiederum wurde 
großmütig Vergebung für ihren Hochmut 
versprochen, nur müsse "ihre Majestät 

JELDRIKEN BRÜSKIEREN DIE HERRSCHERHÄUSER CALDRIENS  

POLITIK 

Stellenanzeige 

Zur anstehenden Saison 
suchen zahlreiche Landwir-
te im Raume Uld ordentli-
che Tagelöhner und kräftige 
junge Burschen, um bei der 
Bestellung der Felder bei 
guter Bezahlung behilflich 
zu sein. Interessierte mögen 
direkt und persönlich bei 
der Stadtverwaltung Ulds 
oder bei den Landwirten 
nahe der Stadt vorstellig 
werden.  

wacht für sich zu entscheiden, sowie sei-
ne Gemahlin Riane von Finsterwald zu 
Weidenhain. Wir hoffen nur, dass die 
Geschehnisse in Tiefensee, über die wir 
in den letzten Jahren immer wieder be-
richtet haben, nicht auch damit zu tun 
haben. Immerhin tauchen die selben Na-
men auch in diesen Geschichten auf. Die 
Ereignisse in Tiefensee waren zwar un-
zweifelhaft auf das Wirken eines Szivár-
kultes zurück zu führen. Aber sind wir 
mal ehrlich: glauben sie an Zufälle? 

Der geneigte Leser mag sich fragen, wa-
rum wir über Dinge berichten, die in 
fernen Bereichen der Mittellande gesche-
hen. Nun man erzählt sich, dass auch ei-
nige namenhafte Mitglieder und Unter-
stützer des Widerstandes in diese Ge-
schichte verwickelt sind. So unter ande-
rem Magister Kadegar Sonnenwende, 
Gründungsmitglied der Wächter des 
Schwarzen Mondes, seine Schülerin Lyra, 
der trigardonische Baron Algonkin ahn 
Weidenhain, dem es schon mehrfach ge-
lang das Ritterturnier auf der Grenz-

Anzeige 

Der Tempel Lavinias zu 
Fanada verkündet mit Freu-
de seine endgültige Fertig-
stellung. 
Nun da die Zeit anbricht in 
der Fruchtbarkeit und Blüte 
um uns herum sind und 
unsere Herzen füreinander 
öffnen, können sich Lieben-
de in der neu ausgebauten 
Kapelle trauen lassen und in 
einer der angeschlossenen 
Hallen mit ihren Gästen 
feiern. 
„Wir stehen euch gerne 
unterstützend und beratend 
zur Seite. 

Der Segen der liebenden 
Mutter für euch alle!“ 
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Seit über 100 Jahren wurden im Kloster 
Schriften gesammelt, kopiert und illumi-
niert. Dort lagerten nicht nur kleinere 
Chroniken und Familienstammbäume, 
auch wurden dort Testamente hinterlegt 
und angeblich besaß das Kloster sogar 
eine Abschrift der Bernardus-Chronik 
und mehrere Fragmente der Schriften 
von Hieronimus von Donnerheim. 
 
Ein schwarzer Tag für Gelehrsamkeit und 
Schönheit in ganz Caldrien. 

Im in der Nähe des Städtchens Raines 
gelegenen Laviniakloster hat sich ein 
grauenhaftes Unglück ereignet. 
 
Durch die Unachtsamkeit einer jungen 
Magd kam es in der ausgedehnten Biblio-
thek des Klosters in der Nacht zu einem 
verheerendem Brand. Obwohl nur weni-
ge Tote zu beklagen waren und die um-
liegenden Gebäude wenig in Mitleiden-
schaft gezogen wurden, so ist der Verlust 
von beinahe allen Schriftstücken ein her-
ber Schlag. 

BRAND IM LAVINIAKLOSTER 

PROVINZIELLES : CALDRISCHES IMPERIUM 

Drucklegung nicht erfahren werden, aber 
normalerweise sind die Stejarker erschre-
ckenderweise meist einer Meinung mit 
ihren lokalen Herrschenden, während 
man im Rest des königlichen Adels übli-
cherweise ernüchterd den Kopf schüttelt. 
Dies könnte wieder so ein klassischer Fall 
sein.  

Mit viel Enthusiasmus, aber wenig fachli-
chem Können trotzen mehrere dutzend 
Hartgesottene den Winterstürmen an der 
Nordküste von Stejark und beginnen dort 
bei der Krakenburg einen Tempel für 
den neuen Gott Hydracor zu errichten, 
der aus der Baronie Feuerklinge kom-
mend immer mehr Anhänger findet. Was 
die Dame Fiona davon hält konnte bis zur 

V IEL ENTHUSIASMUS ,  WENIG KÖNNEN ! 

chefleur geschickt, der in heller Aufre-
gung sein soll. Angeblich soll eine hohe 
Belohnung für die Befreiung der jungen 
Dame und auch für die Ergreifung der 
Schuldigen ausgelobt werden.   
 
Man kann nur hoffen, dass der Vorfall 
keine grösseren diplomatischen Irritatio-
nen hervorruft.  

Offenbar ist Lorainne de La Follye, eine 
Adlige aus der Baronie Blanchefleur, auf 
dem Weg zu ihrer Hochzeit mit Savaric 
de Roquefort überfallen und entführt 
worden.  
 
Ihr Großonkel, der Baron von Marnois 
ist angeblich außer sich vor Sorge und hat 
bereits Boten an den Hof von Blan-

ENTFÜHRUNGSFALL IN CALDRIEN 

Wissenswertes 
 

Lavinia wird von ausländi-
schen Reisenden häufig 
missverstanden.  
 
Wenn unsere Bürger er-
wähnen, Lavinia sei die 
Göttin der Liebe, denkt der 
reisende Pöbel häufig an  
die körperliche Liebe. So 
versuchen Fremde nicht 
selten, junge Novizinnen 
und Priesterinnen mit ein 
paar Münzen für ein Stell-
dichein zu gewinnen und 
sind erstaunt, wenn die 
Dienerin der Liebe gar nicht 
mehr liebenswürdig rea-
giert. 
 
Wen wundert da das häufig 
gehörte Stoßgebiet der 
Laviniapriesterinnen: 
„Lavinia, Liebliche, hör 
unser Flehen“? 
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Morgen der Tag und Nacht Gleiche wird 
erwartet, dass der Herzog in seiner Rede 
deutlich den Herrschaftsanspruch Ala-
mars und seine Verbundenheit mit Hane-
kamp bekräftigen wird. Ein besonderes 
Zeichen der Einheit ist ebenfalls die An-
kündigung, dass Flamen Damian, der 
Sohn des Grafen von Voranenburg und 
ehemaliger Widerständler, einen deutli-
chen Teil der Messe halten wird.  

Obwohl gerade das spirituelle Zentrum 
des Landes in Engonia zu liegen scheint 
entschloss sich der Herzog von Hane-
kamp in Voranenburg ein deutliches Zei-
chen für die Verbundenheit mit Alamar 
zu setzen. Dazu wies er an das legendäre 
Sonnenzepter Alamars aus der Verwah-
rung der Inquisition zu holen und auf 
dem Schlachtfeld an der Ahrn auf einem 
eigens dafür errichteten Säulenschrein 
aufzustellen. Bei der Einweihung am 

HEIL DEM SONNENGOTT 

PROVINZIELLES : HERZOGTUM HANEKAMP 

geworden sei. "Seit dem der Krieg vor-
bei ist und uns kein hoher Herr mehr 
beschützt ist alles schlimmer geworden."  
 

Wir selbst verbrachten zwei Tage und 
Nächte in Wiesenquell in der Hoffnung 
dieser ominösen Wiesenschrate gewahr 
zu werden, doch leider ohne Erfolg. Das 
einzig erwähnenswerte Vorkommnis 
war, dass wir in der zweiten Nacht be-
obachten konnten, wie dichter Nebel 
einem hohen Wall gleich aus dem Süden 
bis an die Dorfgrenze heranrückte, aber 
keinen Schritt weiter.  

"Der Nebel kommt selten so nah," er-
klärte uns unser Gastwirt, "der kommt 
von Tiors Hand. Wenn ihr ganz genau 
hinhört könnt ihr auch die Glocke hö-
ren!" Damit spielte unser Gastgeber auf 
die Legende von Hagards Glocke an, und 
tatsächlich konnten wir einen tiefen, glo-
ckenähnlichen Klang vernehmen, der uns 
weit mehr ängstigte als der Gedanke an 
Nagern mit Daumen.  

Aus dem beschaulichen Wiesenquell 
drangen über die Wintermonate ver-
mehrt besorgte Hilferufe an die Markgrä-
fin von Ahrnburg, es müsse doch etwas 
gegen "die Plage, die diese Wiesenschra-
te darstellen, unternommen werden! Sie 
klauen den Hühnern ihre Eier weg, 
manchmal nehmen sie sogar das Huhn 
mit! Auch die Kornkammer ist schon fast 
leer und dem Dorfvorsteher seine Toch-
ter haben sie die Bürste geklaut!"  
Augenzeugen die diese Wiesenschrate bei 
ihren Schandtaten beobachtet haben las-
sen sich allerdings nicht auftreiben.  
Wiesenschrate wurden erstmals von 
Tannjew von Norngard erwähnt, der 
vorm zweiten Brüderkrieg vom verstor-
benen Markgrafen die Ortschaft Wiesen-
quell als Lehen erhalten hatte, und von 
diesem Ritter als "Feldhamstern gleich, 
nur größer und mit Daumen. Und klei-
nen, schwarzen von bösartiger Intelligenz 
funkelnden Augen" beschrieben werden. 

Der Dorfschulze bestätigte dem Ulder 
Boten gegenüber, dass die Situation erst 
mit dem Weggang des Ritters schlimmer 

ERNEUT WIESENSCHRATE GESICHTET ! 

Anzeige 

Das Verschwinden des 
noblen Richard von Hane-
kamp im Walde von Arden 
mehrt sich nun zum zehn-
ten Male. In Anbetracht 
dieser Tatsache lässt seine 
Hoheit Friedrich von Hane-
kamp verlauten, dass jegli-
che Hinweise zum genauen 
Schicksale Richards reich 
honoriert werden sollen, 
deren Wahrheitsgehalt 
glaubhaft versichert werden 
kann. 
 
Secretarius Hagen Kupfer-
schmied im Auftrag derer von 
Hanekampe  

WUSSTEN SIE, 

DASS .. .  

 Das herrenlose Lehen 
Wiesenquell in Ahrn-
burg liegt und an Tan-
gara grenzt? 

 Das dieses Lehen einst 
Tannjew von Norn-
gard gehörte, bis er es 
abgeben musste? 

 In Ahrnburg das Her-
mannsdenkmal steht? 

 Es eine traditionelle 
Fehde zwischen Ahrn-
burg und 

Sangenwalde gibt? 

 Die Schlacht von Ahr-
nburg ein Wendepunkt 
im 2. Brüderkrieg dar-
stellte? 
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ra, Justus Barkwin, der sich zwischen den 
Angreifer und seinem Schützling war. 
Der Feldmarschall ist zwischenzeitlich 
wieder auf den Beinen und war für keine 
Stellungnahme zu haben. 
Obwohl das Attentat misslang verlangte 
diese Schandtat das Opfer Unschuldiger. 
Mehrere Ordensritter des Lupus Umbra 
wurden beim Löschen des Brandes ver-
letzt. Ferner lynchte ein Mob wütender 
Middenheimer Bürger irrtümlicherweise 
einen Schwertschlucker und Jongleur 
weil er annahm, der Mann wolle die Tat-
waffe verstecken. 
Der kleine Wanderzirkus, bestehend aus 
der Truppe der Schausteller, dem Kurio-
sitätenkabinett von Magister Kleanthes 
und diversen Athleten verließen noch in 
der gleichen Nacht die Stadt. Zur Druck-
legung dieser Ausgabe stellte sich heraus, 
dass der Zirkus nach Brega gereist war, 
um dort für die neuen Bürgermeister 
ohne weitere Zwischenfälle aufzutreten.  

Großes Entsetzen stand in den Gesich-
tern der noblen Gäste und entsetzliches 
Wehklagen, als für wenige Wimpern-
schläge die bange Frage im Kronsaal hing, 
ob der junge Fürst Isaac II. von Midden-
felz verletzt oder gar tot sei.  
Noch wenige Augenblicke zuvor herrsch-
te gebannte Stille, während Schausteller 
des Theaters Haberstaedt auf der Bühne 
ein Stück mit dem Titel "Die Legende 
von Blut und Feuer" aufführten, als 
plötzlich einer der Bühnenarbeiter hinter 
der Kulisse hervor trat, einen Armbrust-
bolzen auf den jungen Fürsten abfeuerte 
und "Für den Kaiser! Für Barad Konar!" 
schrie. Just in jenem Momente brach 
auch ein Feuer neben der Bühne aus, 
wodurch vollends Chaos ausbrach. Der 
feige Attentäter wusste die aufkommende 
Panik gut zu nutzen und verschwand. 
Die Götter waren dem jungen Fürsten 
hold, denn der Bolzen traf nicht ihn son-
dern den Ordensmeister des Lupus Umb-

FÜRST ISAAC II . ENTGEHT KNAPP EINEM MORDANSCHLAG 

PROVINZIELLES : FÜRSTENTUM MIDDENFELZ 

man konnte ihn schon scherzen hören 
"Zum Glück haben sie nicht den Winter 
durchgebaut, dann hätte ich sicher noch 
dieses Jahr heiraten müssen. Jetzt habe 
ich wenigstens bis zum ersten Schneefall 
Zeit, bevor ich mir eine Frau suchen 
muss."  

Treu dem Moto Askars fingen die Stein-
metze noch mit den letzten Schneefällen 
wieder mit den Bauarbeiten an dem neu-
en Askartempel in Illey-Andarra an und 
sind zuversichtlich zur Tag und Nacht-
gleiche Richtfest feiern zu können. 
Der Baron gibt sich ebenfalls erfreut und 

OSTWACHT BALD FERTIG 

haut die Verantwortung über die Familie 
des jeweils anderen übertrug. 
Einige Jungspunde im Lupus Umbra ru-
fen bereits "König Isaac" bei jeder öffent-
lichen Proklamation oder jedem Auftritt, 
was in der Regel aber schnell von älteren 
Lupus Umbra unter der Führung von 
Justus Barkwin unterbunden wird, die sie 
an die Leine nehmen.  

Der gerade mal 13 Jahre alte Isaac der II., 
Fürst von Middenfelz, beeindruckt seine 
Vasallen mit einem Gerechtigkeitssinn 
und staatsmännischem Pragmatismus, der 
sogar von einigen alten hochverdienten 
Würdenträgern als "den alten caldrischen 
Imperatoren würdig" beschrieben wird. 
So schlichtete er einen jahrhundertealten 
Familienzwist zweier andarranischer Fa-
milien, in dem er jedem Familienober-

DEN ALTEN IMPERATOREN WÜRDIG 

WUSSTEN SIE, 

DASS .. .  

 Jeder vierte Adlige 
nicht auf natürlichem 
Wege zu Tode kommt? 

 Die Omega Legion des 
Lupus Umbra auch als 
die Königswache des 
jungen Fürsten be-
zeichnet wird? 

 Es noch Ritter des Lu-
pus Umbra gibt, die 
sich eine erneute Auf-
erstehung Barad Ko-
nars herbeisehnen? 

 Die Baronie Salmar, 
das einstige Lehen 
Barad Konars, nach 
wie vor verwaist ist? 

Anzeige 

Schmiedelehrlinge gesucht! 
Da im Bürgerkrieg viele 
Schmiedemeister und Lehr-
linge eingezogen wurden, 
suchen Schmiede in ganz 
Engonien nach Gesellen! 
Vielerlei Gesuche vielerlei 
Herkunft dieser Art gingen 
bei der Redaktion ein, der 
Bote fasst diese zusammen 
zu folgendem Aufruf: Huf-
schmiede, Waffenschmie-
de, Goldschmiede, alles 
wird gesucht. Starke und 
geschickte junge Männer 
werden gebeten, sich um-
zuhören und auf die An-
schlagtafeln ihrer Dörfer 
und Städte zu achten, wo 
die Namen der örtlichen 
Schmiede(n) aufgeführt 
sind.  
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Majaren, Skaldir, Illey, Kogar und Tora-
na eingefordert hat. Es heißt, viele der 
Flüchtlinge haben Zuflucht zwischen den 
gespensterhaften Ruinen Caer Conways 
gefunden und aus Silvanaja hört man Be-
richte, dass die Bürger der freien Stadt 
Darkov die Nachricht vom Leider der 
Andarraner vernommen und ganz im 
Geiste Jeldriks notwendige Hilfsgüter 
nach Caer Conway geliefert haben.  

„Diesem famosen Beispiel dürfen wir 
Bürger Tangaras nicht nachstehen! Der 
Handel und der damit einhergehende 
Wohlstand wird den Leiden der Andarra-
ner Linderung verschaffen! Noch im frü-
hen Sommer werden wir ein Kontor in 
Caer Conway eröffnen und unseren Brü-
dern und Schwestern die Hoffnung ge-
ben, die sie für ihren Kampf im Namen 
Jeldriks verdient haben," so Madalena 
Binomi höchst selbst gegenüber dem Ul-
der Boten.  

So mancher, der die wiederaufgebaute 
Stadt Brega besucht wird sich denken, 
dass der vergangene Brüderkrieg trotz 
aller Schrecken nur wenige Jahre gedau-
ert und der Preis für die Unterwerfung 
vor dem Feind kaum höher war als der 
des Widerstandes. Wen mag das verwun-
dern angesichts der prächtigen Bauten, 
die dank großzügiger Spenden durch rei-
che Handelshäuser wie den Binomis und 
Timberstaems die Augen der Besucher 
der Stadt zu erfreuen wissen? Wer aber 
über den Tellerrand blickt, oder besser 
gesagt über die Grenzen unserer Provinz, 
wird eingestehen müssen, dass niemand 
höhere Opfer zu zahlen hatte als die Völ-
ker Andarras. 
Der aufkeimende Wohlstand, den die 
tangaranischen Händler über die Reichs-
straße nach Caer Conway brachten? Zer-
treten unter den Stiefeln Alarons von 
Norngard! 

Die in Liedern besungene Freiheit der 
Andarraner? Genommen durch das Fürs-
tentum Middenfelz und das valkensteini-
sche Protektorat Reichsfeld! 
Die Zukunft der andarranischen Kinder? 
Fern der heimatlichen Krume, weit in 
den Osten und Süden Andarras getrie-
ben! 

Die andarranischen Klans und Stämme, 
die weiterhin auf den besetzten Gebieten 
siedeln werden nach und nach ihrer Iden-
tität beraubt. Jene, die sich nicht unter-
werfen wollen, mussten im aufkommen-
den Winter, ihres Hab und Gutes be-
raubt, eine neue Heimat finden. Der Le-
ser wird sich angesichts der Erinnerungen 
an den vergangenen Winter in Tangara 
schütteln, doch viel schlimmer noch war 
der Winter in Andarra und niemand 
weiß wie hoch das Opfer war, dass er 
von den flüchtigen Klans der Bergonen, 

ANDARRAS GEBROCHENE VÖLKER 

DIE FREIEN LANDE: ANDARRA UND SILVANAJA 

ZARBON WEITERHIN 

HART UMKÄMPFT 
Der erfolgsverwöhnte Heerführer 
Dragan von Trutzbergen, der kürzlich 
erst vom Grafen von Memoria zum Ba-
ron von Gulrav und damit zum Statthal-
ter über die durch Middenfelz annektier-
ten Gebiete der ehemaligen Provinz Sil-
vanja erhoben worden ist, hat schwer mit 
der Verteidigung der Ruinen von Zarbon 
zu kämpfen. 

Zarbon, das mit einem hohen Blutzoll 
erobert worden ist, droht erneut in die 
Hände der einst dort beheimateten Söld-
nerverbände und der mit ihnen verbün-
deten Barbarenhorden zu fallen.  

Fortsetzung auf der nächsten Seite... 

In eigener Sache 

Der zweite Brüderkrieg hat 
tiefe Spuren in Engonien 
hinterlassen und in Folge 
dieses Krieges haben die 
einstigen Provinzen An-
darra und Silvanaja stark an 
Bedeutung verloren. 

Aus dem Grund hat sich die 
Redaktion entschieden die 
die beiden Provinzen An-
darra und Silvanaja in einer 
gemeinsamen Rubrik „Die 
freien Lande: Andarra und 
Silvanaja“ zusammen zu 
fassen. 

WUSSTEN SIE, DASS. .. 

 Die Stämme Andarras 
und Silvanajas die ers-
ten Einwohner Engoni-
ens waren? 

 Es noch viele Orte in 
Silvanaja gibt, die völ-
lig unerforscht sind? 

 Sich niemand erklären 
kann, wie und von wem 
das andarranische 
Dorf Falkenrücken 
zerstört worden ist? 
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Flucht zahlreicher Treckführer, Fährten-
leser und Wagenbesatzungen aus Zarbon 
zum Frühlingsbeginn, die mit Waffenge-
walt in die Dienste des Barons gepresst 
worden waren. Den middenfelzschen 
Truppen fiel die Verfolgung schwer, be-
fanden sich doch die Wachmannschaften 
Gerüchten zufolge mit verdorbenem Ma-
gen in den Kasernen. Man hört sogar, 
dass die Wachmannschaften teils weder 
Stiefel noch ausreichend Waffen besäßen! 
So wundert es nicht, dass man allerorts 
von Deserteuren hört, gelockt von den 
Kupfermünzen und der warmen Fellklei-
dung der Söldnerverbände. Diese sollen 
den Soldaten Schutzbriefe in Form von 
Dachskrallen an Halsketten silvanajascher 
Machart aushändigen, damit diese unbe-
scholten nach Darkov reisen können.    

Nach letzten Informationen gelingt es 
den Soldaten des Barons nur noch das 
nähere Gebiet rund um die Stadt zu si-
chern, "von Sonnenaufgang bis Sonnen-
untergang ist Zarbon in nur einem Tages-
marsch Abstand von Söldnerhaufen und 
Barbaren umlagert," so ein Waibel, der 
nicht namentlich genannt werden möch-
te.  
Tatsächlich sind viele Versorgungsliefe-
rungen aus Gulrav, die für Zarbon be-
stimmt gewesen waren, verloren gegan-
gen. Weiter heißt es, dass die Güter über 
die Stadt Darkov, die sich nun als "Freies 
Herz Silvanajas" tituliert, bis hin nach 
Caer Conway verbracht worden sind. In 
Anbetracht der Flüchtlingssituation dort 
vermutlich mit hohem Gewinn. 
Aufsehen erregte auch die nächtliche 

Das Bergwerk konnte mittlerweile wie-
der geöffnet werden, wenngleich der 
betroffene Stollen durch einen Vertreter 
der Inquisition Valkensteins großräumig 
abgeriegelt wurde.  

Auf Nachfrage unseres Schreibers erhielt 
er lediglich den Hinweis, dass zu diesem 
Zeitpunkt noch keine genauen Aussagen 
über den Unfallhergang zu machen sind. 
Man vermute aber, dass die aus Mon-
tegelle importierten Stützbalken beim 
Transport beschädigt wurden und daher 
die Last des Gesteins nicht tragen konn-
ten. Eine bewusste Herbeiführung dieses 
Unglücks oder gar ein Anschlag andarra-
nischer Widerständler könne aber bereits 
zu diesem Zeitpunkt ausgeschlossen wer-
den.  

Fortsetzung auf der nächsten Seite... 

In einem der erst kürzlich eröffneten 
Bergwerke des Handelshauses Stolzen-
berger in den Trollfelsen, nördlich von 
Port Valkenstein, hat sich ein schweres 
Grubenunglück ereignet!  

Wie Augenzeugen unserem Schreiber 
Kornelius Riebensalz berichteten, hörten 
sie ein mehrfaches lautes Donnern, bevor 
eine dicke Staubwolke aus dem Eingang 
zum Stollen hervor geprescht kam. Auch 
wenn die Kameraden der Bergleute, un-
terstützt von den hinzueilenden Reichs-
gardisten, das Gelände schnell sicherten 
um weitere Schäden zu vermeiden, kam 
für vier Bergarbeiter jede Hilfe zu spät! 
Ihre geschundenen Körper wurden unter 
Tonnen von Gestein schlicht zerquetscht! 

 

 

M INENUNGLÜCK IN REICHSFELD ! V IER BERGARBEITER TOT !   

DUTZENDE VERLETZTE !  

VALKENSTEINS PROVINZ REICHSFELD 

Anzeige 

Brega: Zimmerleute ge-
sucht! 
Der neu gewählte Bürger-
meister Bregas, Benjamin 
Timberstaem, bietet einem 
jeden Mann und einer jeden 
Frau, der oder die tatkräftig 
durch sein oder ihr Hand-
werk den Wiederaufbau 
Bregas vorantreiben kann 
und will, zehn gute Kupfer-
stücke aus der Stadtkasse 
sowie eine gute Unterbrin-
gung im Stadtgebiet an. 
Interessierte mögen sich in 
Brega bei der Wache, der 
Feuerwehr oder beim Bau-
amt melden.  

Kondolenz 

Die Redaktion des Ulder 
Boten spricht den Hinter-
bliebenen ihr tiefstes Mitge-
fühl aus.  

Der Redaktion ist durchaus 
bewusst, dass die Familien 
der in Bergarbeit geknech-
teten Kriegsgefangenen, 
vornehmlich Andarraner, 
mit dem Tod ihrer Männer 
und Väter jegliche Hoff-
nung auf ein baldiges Wie-
dersehen verloren haben. 



BEGRÜßUNG DES 500. 

ANDARRANERS ZUR 

ANWÄRTERSCHAFT ALS 

VOLLBÜRGER 

Wie uns das Officio Plebis der Reichsfel-
der Provinzverwaltung in Port Valken-
stein mitteilte, hat nunmehr der Fünf-
hundertste Andarraner offiziell einen An-
trag auf die Vollbürgerschaft Valkensteins 
gestellt! Der glückliche Anwärter kann 
nun nicht nur darauf hoffen, dass er bald 
ein vollwertiger Bürger Valkensteins ist, 
der das Recht zur politischen Betätigung 
und sogar das Recht auf Heirat und Nach-
wuchs erhält, vielmehr wurde ihm von 
Geron Jankov, dem Magistraten des Offi-
cio Plebis, eine neuwertige Feldausrüs-
tung der Valkensteiner Reichsgarde als 
Willkommensgeschenk überreicht. Die-
se, nach den höchsten Standards der Ar-
mee gefertigte Ausrüstung, wird er in 
seinem Dienst in der Reichsgarde in den 
kommenden drei Jahren nutzen können! 
Die Freude des Andarraners kannte keine 
Grenzen und sofort verpflichtete er sich 
nach seinem regulären Dienst weiterhin 
bei den Reichsfelder Jägern zu verblei-
ben! Ein wahrhaft froher Tag für Valken-
stein und Andarra! 

Aus gut informierter Quelle erfuhren wir 
jedoch, dass sich zum Zeitpunkt des Un-
glücks der Handelsmagnat und Senator 
von Freyhaven, Ferdinand Stolzenberger, 
zur Eröffnung einer neuen Stollenanlage 
in eben jener Unglücksmine aufhalten 
sollte!  

Ferdinand Stolzenberger, der erst vor 
wenigen Monaten seinen ältesten Sohn, 
Friedrich „Fritz“ Stolzenberger, im Lande 
Condra verlor, verspätete sich jedoch 
wegen einer geschäftlichen Unterredung 
in Port Valkenstein. Sein Adjutant 
Hardtmut Wiesenhöfter ließ verlauten, 
dass Senator Stolzenberger das Unglück 
mehr als bedauere und er den Familien 
der Bergleute persönlich über diese 
schwere Zeit der Trauer hinweg helfen 
werde! Trotzdem werden sich die Stol-
zenberger durch nichts davon abhalten 
lassen werden, weiter in Reichsfeld zu 
investieren und ihre Geschäfte von hier 
aus in ganz Engonien auszuweiten! 

Es bleibt abzuwarten wie dies von den 
etablierten Handelshäusern aufgenom-
men wird. Bisher konnten wir selbst vom 
Haus Timberstaem hierzu noch keine 
Aussage erhalten.  
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Anzeige 

Die Ayd'Owl lädt zum 
Vortrag:  
„Quacksalberei oder wahr-
haftige Magie?“ - unter 
diesem Titel wird Magister 
Abacast der Akademie 
Ayd'Owl zu Fanada einen 
für alle Bürger Tangaras 
offenen Vortrag halten, der 
den gemeinen Mann lehren 
soll, nicht jeder Augenwi-
scherei Glauben zu schen-
ken.  

Voraussetzung für den Be-
such des Exzerpts ist die 
Fähigkeit Lesen zu können. 
Arithmetische oder skripto-
rische Kenntnisse werden 
nicht vorausgesetzt.  

Ort werden die Räume der 
Akademie in Fanada sein, 
das Datum ist der 
15.05.263 n.J.  

Kluft aus dunkelbraunen und schwarzen 
Stoffen trägt, hier und dort verziert mit 
Knochen, Klauen und Fellstücken. Am 
furchteinflößendsten soll sein Haupt sein, 
denn auch wenn sein Gesicht in den 
schwarzen Schatten der Kapuze verborgen 
bliebe, seien finster glühend zwei gefühl-
lose Augen zu sehen, und über allem thro-
ne ein verwachsenes und verdrehtes Geäst 
aus Horn, das wie der Hohn eines Ge-
weihs wirke.  

Wir raten unseren Lesern in Andarra und 
Reichsfeld solcherart gekleideten Gestal-
ten aus dem Weg zu gehen. 

Bei den Resten der Bergonen, die wei-
terhin an den Ufern der Turalader sie-
deln und sich mit den Valkensteiner Be-
satzern einlassen geht die Furcht um: 
hier und dort wird berichtet, dass der 
dunkle Jäger erschienen sei, um einzelne 
Klansmitglieder zu entführen. Dies sei 
die Strafe dafür, dass sich die Andarraner 
von Nedra abgewendet hätten.  

Der dunkle Jäger war der Sage nach ein 
brutaler Mensch, der sich Szivár ver-
schrieben hat und danach trachtet 
Nadurias Tochter Nedra, die Göttin der 
Jagd, zu töten. Er erscheint angeblich in 
Gestalt einen Hünen, der eine zerfetzte 

S ICHTUNG DES DUNKLEN JÄGERS IN REICHSFELD 

Anzeige 

Jeldrik verlangt Eintracht! 
 
Jeldrik hat in Folge des 1. 
Brüderkrieges das Reich 
gerettet und geeint. Mit 
Ende des 2. Brüderkrieges 
wird es nun Zeit, dass wir 
selber die Eintracht suchen, 
die er von uns verlangt! 
Pilgert nach Engonia und 
betet für die Einheit des 
Reiches, ein jeder Jeldrike 
hat geschworen euch sicher 
in die Stadt Kaiser Jeldriks 
zu geleiten! 
 
Heil Jeldrik!  

 

Der Orden des hl. Jeldrik zu 
Ahrnburg 



SEITE  13 ULDER BOTE 

genuss in ein wenig Wasser ziehen lassen 
und dann die alten Schätzchen gründlich 
damit abreiben.“ 

Wir sagen Danke, Tante!  

„Wer seinen alten Holzmöbeln frischen 
Glanz verleihen möchte, dem empfiehlt 
Griselda heute sie mit einem gut durch-
gezogenen Sud schwarzen Tees zu behan-
deln. Einfach die Blätter nach dem Tee-

TANTE GRISELDAS RATGEBER FÜR HAUS UND HOF 

VERMISCHTES 

Wohin jetzt mit der großen Lust 
sie muss schnell raus, welch ein Verdruss. 
Ach haben wir ja Ziegenhirten! 
Ein Tierchen werd' ich gleich bewirten 
 

So ist es recht bei uns im Land 
die Sitte geht von Hand zu Hand 
Ich geb' mich allen Lastern hin 
als Nordcaldrier, der ich halt bin. 
 
- Veleif, der Skalde - 

Ein Nordcaldrier, der bin ich wohl 
die Eier dick, die Birne hohl 
schimpft man mich auch ritterlich  
so sag ich, das stimmt wahrlich nicht 
 
Ich dien' doch einer Hexe wohl 
die vom Throne peitscht mit Johl 
und unrein ist sie, so wie ich 
doch mögen mich die Frauen nicht 
 

 

 

GEDICHTETES :  EIN NORDCALDRIER 

Witze 

Ein Baron hat eine kleine 
Tochter, welche die seltene 
seherische Gabe besitzt, in die 
Zukunft blicken zu können. Sie 
hat sich bisher nie geirrt. Da-
her bricht in der Burg große 
Unruhe aus, als das Mädchen 
eines Tages voraussagt: 
"Morgen zur neunten Stunde 
wird mein Vater sterben." 
Für den Hausherrn folgt eine 
schlaflose Nacht, dann endlich 
kommt der Morgen. Da klopft 
es an der Tür zum Schlafge-
mach. Der Hausherr, mit zit-
ternden Beinen und dem 
Schwert in der Hand, öffnet die 
Tür und sein Herold steht 
davor. Im selben Moment 
schlägt die Glocke zur neunten 
Stunde. Da bricht der Herold 
wie vom Blitz getroffen tot 
zusammen. Der Fürst atmet tief 
durch und sagt zu seiner Gat-
tin: "Alamar sei Dank, diesmal 
hat sich die Kleine geirrt..." 

 

Sagt der Heiler zum Barden: 
„Du hast noch drei Wochen zu 
leben.“ Antwortet der Barde: 
„Waaaas? Wovon denn?“ 

 

Ein Ritter rüstet zum Kriegs-
zug. Er legt seinem Burgfräu-
lein den Keuschheitsgürtel an 
und übergibt den Schlüssel 
seinem zurückbleibendem Vogt. 
So reitet er davon in die Frem-
de. Es dauert allerdings nicht 
lange, da holt ihn sein Vogt 
ein: "Herr, Ihr habt mir den 
falschen Schlüssel gegeben..." 

 

Fragt ein Folterknecht den 
anderen: "Wie viele hast du 
denn im Verlies?" - "35 und 
ein paar Zerquetschte!"  

die Maria und ich, wir sind dann nach Uld 
gezogen... Ja ja. 
Mensch, und plötzlich steht dann der Tassi, 
so hab ich den immer genannt als wir noch 
Grünschnäbel waren, bei mir im Laden. Hat-
te von mir gehört, weil ich hier der beste 
Hufschmied bin. Da sieht man mal wieder 
das Qualitätsarbeit sich lohnt, nicht? Ja, und 
dann hatten wir uns erst mal viel zu erzäh-
len..." 
Wir gratulieren zur wiedergefundenen 
Freundschaft und wünschen den beiden dass 
sie sich viel erfreuliches zu berichten haben 
mögen!  

Heuer möchten wir unsere geschätzten Leser 
mal wieder an einer der schönen Geschichten 
teilhaben lassen die einem ab und an zu Oh-
ren kommen. 
Der alteingesessene und beliebte Hufschmied 
Leonardo traute seinen Augen kaum als 
plötzlich sein alter Freund Tassilo vor seiner 
Tür stand. 
Leonardo: "Ja, damals als wir noch Jungs 
waren, ja unzertrennlich waren wir da. Ha-
ben ne Menge Unfug gemacht. Wie das halt 
so ist. Und dann hab ich meine Maria gehei-
ratet und der Tassilo, der wollte sich die 
Welt angucken gehen... oder fahren... und 

GESCHICHTEN AUS DEM ALLTAG ULDS 



 

Kornelius Riebensalz: Euer Hochwohlge-
boren! General von Reichsfeld! Wäret 
Ihr so freundlich und  würdet ein paar 
Worte zur Situation in Eurer Provinz 
verlieren? 

Thaddäus v. Reichsfeld: Die Situation ist 
angespannt, aber nicht hoffnungslos wie 
wir alten Haudegen gern sagen! 

KR: Wäre es möglich, dies für unsere 
werte Leserschaft etwas zu verdeutli-
chen? 

TvR: Magister Riebensalz! Sie müssen 
verstehen, dass Reichsfeld etwas Beson-
deres ist, das es so in der Geschichte Val-
kensteins noch nicht gegeben hat. Wir 
mögen zwar eine nicht zu unterschätzen-
de Anzahl an Protektoraten unterhalten 
haben, aber dass daraus gleich eine regu-
läre Provinz wird, das ist wahrlich neu! 

KR: Und wie gehen Herr General damit 
konkret um? Welche Maßnahmen haben 
Sie getroffen? 

TvR: Die Provinz wurde mittlerweile 
beinahe vollständig erschlossen und er-
hält einen regen Zulauf aus dem südli-
chen Andarra sowie vielen weiteren Län-
dern. Port Valkenstein blüht ebenfalls auf 
und wird ständig erweitert. Beinahe täg-
lich werden neue Häuser und Betriebe 
errichtet. Während wir hier sprechen, 
sind fleißige Arbeiter damit beschäftigt 
die neuen Handelswege mit Gestein aus 
den Trollfelsen auszubessern und voran-
zubringen. Man kann also ohne Übertrei-
bung sagen, dass Reichsfeld sich sehr po-
sitiv entwickelt! 

KR: Aber was ist mit den Andarranern, 
die sich Valkenstein verweigern? 

 

Fortsetzung auf der nächsten Seite... 

Ein höchst erquickliches Gespräch mit 
Graf Thaddäus von Reichsfeld, Komman-
deur des I. Valkensteiner Expeditions-
corps in Engonien und Herr der V. Pro-
vinz Reichsfeld im Lande Andarra!  

Nachdem das Großherzogtum Valken-
stein in der Bucht von Timara anlandete 
und seinen einstigen Brückenkopf in 
Engonien befestigte, ist viel Zeit ins Land 
gegangen. Als solches war ich, Magister 
Kornelius Riebensalz, mehr als über-
rascht, wie sich Land und Leute verän-
dert haben. Dort, wo einst ein kleines 
Fischerdorf stand, erhebt sich nun unter 
den wachsamen Augen einer Tormentor-
statue eine Stadt, deren schmale Gassen 
und großen Plätze von Männern und 
Frauen aus aller Herren Länder gesäumt 
sind und die sich hier dem Handel und 
mancherlei anderem Gewerbe widmen.  

Auch wenn man den Valkensteinern ei-
nen Hang zur Grobheit nachsagt, kann 
man ihre Architektur nur bewundern, 
zumindest dann, wenn man Häuser wie 
Trutzburgen, markante Statuen oder 
auch Marktplätze mag, deren Winkel so 
exakt sind, dass der Exerzierplatz der 
Caldrischen Imperatorin im Vergleich 
wie ein Gerstenacker kurz vor der Saat 
wirkt. Eine nicht näher zu nennende 
Händlerin aus Uld brachte dies einmal 
auf den Punkt: 

„Valkensteiner sind furchterregend effi-
zient, aber sie könnten nichts, aber auch 
gar nichts klein oder gar dezent machen!“ 

Sehr zu unserer Freude, gelang es uns bei 
unserem Besuch in Port Valkenstein ein 
Gespräch mit General Graf Thaddäus von 
Reichsfeld zu führen, das wir dem wer-
ten Leser in seiner Gänze darbringen 
möchten.  

DER WOLF , DER NIEMALS RUHT ! -  

GENERAL GRAF THADDÄUS VON REICHSFELD ! 

DAS GROßE INTERVIEW 
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Wissenswertes 

 

General Graf Thaddäus 
von Reichsfeld ist der 
Oberkommandierende des 
Valkensteinschen Expediti-
onscorps in Engonien. Ihm 
zu Ehren wurde das von 
Valkenstein annektierte 
Gebiet Provinz Reichsfeld 
genannt.  
 
Der Graf ist Mitglied des 
valkensteinischen Reichsra-
tes, das vom Großherzog 
Valkensteins in Krisenzeiten 
einberufen wird.  
 
Viele Andarraner haben sich 
geschworen, nicht eher 
ruhen zu wollen, bis der 
Graf eines grausamen Todes 
gestorben ist. Dieser 
Schwur wird beliebig auch 
auf andere Beteiligte an der 
Landschenkung ausgewei-
tet, vornehmlich auf die 
Imperatorin Caldriens und 
auf Tannjew von Norngard. 
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TvR: Natürlich ist dies rechtens! Für ei-
nen Valkensteiner steht das Gesetz über 
allem Anderen! Die Imperatorin war der 
Kopf der Pilgerzugs und stand damals 
somit der siegreichen Armee des Wider-
stands vor, die ganz Engonien befreit hat. 
Tannjew von Norngard hatte uns zudem 
bereits zuvor das Land Andarra als Pro-
tektorat überschrieben. Insofern haben 
wir sogar einen doppelten Rechtsan-
spruch auf dieses Gebiet! 

KR: Nun, das sehen einige Andarraner 
vielleicht anders?! Aber kommen wir zu 
den Geschehnissen am Kielmannshof, 
diesem Schiffswrack nördlich der Stadt, 
das von alles und jedem abgeschirmt 
wird... 

TvR: Ich denke das Gespräch ist damit 
beendet und alle Fragen wurden zu unse-
rer beider Zufriedenheit geklärt! Leut-
nant Stanislaw wird sie hinaus begleiten! 
Ich wünsche ihnen weiterhin einen guten 
Aufenthalt in Port Valkenstein! 

TvR: Diese Frage ist leicht zu beantwor-
ten, Herr Magister, diese ewig Gestrigen 
unter den Andarranern verweigern sich 
nicht Valkenstein, sie verweigern sich der 
Zivilisation, dem Fortschritt! Seit die V. 
Provinz eingerichtet wurde, geht es ihren 
Einwohnern von Tag zu Tag besser; und 
das in einem Abschnitt der Geschichte, in 
dem Engonien an vielen kleinen Fronten 
bis zur Zerreißprobe angespannt ist. 
Während man in Tangara Sorge haben 
muss, Abends die Straßen der Städte zu 
betreten, herrscht in Port Valkenstein 
Sicherheit! Während man in Silvanaja alle 
paar Kilometer horrende Zölle an Barba-
renkönige zahlen muss und trotzdem um 
sein Leben bangt, herrscht in Reichsfeld 
überall Recht und Ordnung! 

KR: Aber was ist mit den Gerüchten um 
Deportationen von Andarranern, von der 
Ermordung ganzer Familien und anderer 
Gräueltaten? 

TvR: Das ist alles Propaganda der ewig 
Gestrigen und ich möchte dem hier ent-
schieden widersprechen! Es gibt keine 
Todesschwadronen südlich der Grenze, 
es existieren keine Lager und es werden 
erst recht keine Andarraner wahllos er-
mordet! Valkenstein ist ein Freund An-
darras! Wir reichen all jenen die Hand, 
die sich für die Zivilisation und den Fort-
schritt entscheiden, tolerieren aber auch 
diejenigen, die es vorziehen in der Ein-
öde jenseits der Grenzen zu hausen. 

KR: Es gibt ferner das Gerücht, dass Val-
kenstein das Land unrechtmäßig annek-
tiert habe? 

TvR: Auch dem kann ich widersprechen, 
Herr Magister! Das Land wurde rechtens 
erworben und verbleibt solange als Teil 
Valkensteins, wie der Vertrag zwischen 
der Caldrischen Imperatorin und dem 
Großherzog Bestand hat. 

KR: Ja, aber ist es denn rechtens, dass 
die Imperatorin diesen Vertrag abge-
schlossen hat? 
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UNABHÄNGIGER, 

KRITISCHER, 

INFORMATIVER 

W IR  DANKEN  DEM  HAUS  
B INOMI  FÜR  DIE  SCHNITTCHEN  

UND  GETRÄNKE .  

Anzeige 
 

Du hast im Engonischen 
Bürgerkrieg geblutet?  

Du hast dein Leben für das 
hehre Ziel der Freiheit 
eingesetzt?  

Du hast die Opfer ge-
bracht, die der Krieg Dir 
abverlangte? 

 

Dann hol Dir nun deinen 
Lohn! 

Erfreue Dich an einem 
Frieden in Sicherheit und 
Wohlstand!  

Komm nach Port Valken-
stein!  


